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Frstmals eiztien sıch unı 969 chwule In der Christopher Street VOI
New York Polizeiwillkür ZUT Wehr. Paralle! dazu begannen schwule
un lesbische Christen, ihreur In den Kirchen einzufordern. 969 ent-
stand die katholische Organisation Dignity In den UJSA Miıt Unterstutzung
der melsten Priester seINESsS Bıstums lud Father Patrick Nidorf, eın UgUS-
tinermönch, eınem ersten Treffen katholischer Schwuler nach San lego
eın on eın ahr spater, 1970 entstand eın Grundsatzpapier. [ )er ame
Dignity sollte das spirituelle und sexuelle 1L eben der Schwulen würdigen.
Fur viele schwule un lesbische Katholiken wurde Dignity eıner SpIr1-
tuellen Gemeinschaft. Lesbisch-schwule GottesdienstbesucherInnen feiern
Hıs heute In zahlreichen tädten Amerikas regelmäßig die heilige Messe:
„Viele In der Homosexuellenbewegung sagten, WITr seien töricht glau-
ben, dass die Kirche gegenüber Schwulen und L esben jemals irgend
anderes seIn könnte als omopho und repreSSIV. UJnd viele In den Kirchen
sagten, WITr selen töricht lauben, dass (jott seine/ihre Gegenwart gerade
Uuns Ausgestoßenen offenbaren würde. Und dennoch vertrauten wWIr darauf,
dass Jesus seın Wort halt ‚Denn Z7WEeI der dre!l In meInem Namen VeTl-
ammelt sind, da bın ich miıtten un ihnen‘ Mt 1820 Wır Deschlossen,
auf (jott setzen. “ FIN ahr 968 gründete Iroy ertYy In LOS Ange-
les eınen Hauskreis VOT] schwulen Christen, der sich Hald SA etropolitan
Community Church MEC) entwickeln sollte, „der ersten Kirche nicht MNUur
für | esben und Schwule“ 2 Neben christlich orlıentierten schwul-lesbischen
Gottesdienstgemeinschaften entstand 973 eiıne Gay Syhagogue emenmnde
In New or Auch In anderen ändern entstanden Orte, denen | esben

MCcNeill, ohn „Die küssten sich und weınten 44 Homosexuelle Frauen und
Manner gehen ihren spirituellen VVeg, München 1993 KL:  D
Metropolitan Community Church Cologne ine andere Kirche Iyer Stand
der MCC In der Agora auf dem ersten Okumenischen Kirchentag Vo 785
1.6.2003 In Berlin, 1e auch folgende Autobiographien Vo  * Troy PerrYy: Per-
[ V, Troy The Lord IS ITMY epher and He knows I’m SdY. The Autobiography

Keverent Toy erTY. ASs old Charles LUCAaS, Austın, Jlexas 1987 und
ders.; Swicegood Thomas on he afraid aNyTHOTE., The OrY of Reverend
Iroy Perry and the Metropolitan Community urches, New York 1990
hokeid, OS Gay 5Synagogue In New York, New York 1995
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und Schwule mMit ihren FreundInnen CGiottesdienst felerten, WIE die 0/) In
Frankreich gegründete Vereinigung homosexueller rısten mMit dem Namen
p  aVI und Jonathan“, die vorwiegend Aaus Kkatholischen Mitgliedern He-
steht.*

In Deutschland gab 65 schon früh schwule Christen, die ihrem lau-
ben USGruC gaben.” Karlheinz Ungerer etriebh In den sechziger Jahren
des Jahrhunderts Homophilenseelsorge un äiußerte den unsch NO-
mophile Fhen einzusegnen.* Zum Kirchentag Im unı 977 gründete sich
die ökumenische Arbeitsgruppe Homosexuelle un Kirche V FIUK). In
ihrem Flyer „Positionen, Ziele und Aktivitäten“” heilt C5 „Lebensformen
unterschiedlicher Art sind offen für eın gelingendes en In dieser (‚emeılnn-
schaft Homosexuelles und heterosexuelles Empfinden un Verhalten sind
darın gleichwertige Auspragung der eınen menschlichen Sexualität. Sıe VeTl-
dienen gleichen Respekt [DIie HukK arbeitet deshalb eiInem Abbau VOIlT]

Diskriminierung. SIe ordert die volle Teilhabe VOIN Lesben un Schwulen
kirchlichen und gesellschaftlichen | eben.“8 Vor allem schwule Aids-

Patıienten leßen sich ihre Spiritualität NIC absprechen. SO gründeten S1IEe
987 auf der Aids-Station der niversitätsklinik Frankfurt aın eınen
wöchentlichen Meditationskreis, NEeUuUuE Kraft Im Gilauben schöpfen.”

Auf diesem Hintergrung wundert ES nicht, dass schwule Manner muit ih-
el FreundInnen In Frankfurt seılt dem Frühjahr 991 begonnen aben, SONN-

täglich In der Katholischen Pfarrkirche Marla Hıilf (jottesdienst feiern.
FS folgten welıtere Gründungen lesbischwuler Gottesdienstgemeinschaften
LSGiG In Base| (Spatsommer 1991), Stuttgart (April unster (Janu-
al 999) un ürnberg Marz 2001 SIe vernetzten sich Im Januar 2002 In
Frankfurt Maın. DITZ neugegründeten LSCGIC In München Marz 2002
und Aachen August 2004 schlossen sich dem Netzwerk

Alle LSEIC; sind jeweils integraler estand der katholischen DZWwW. der
evangelischen Kirche Gemeinsam Ist ihnen die regelmäßige Felier des (jOt-

Modehn, Christian IC| länger bereit, sich verstecken. David und onathan,
Vereinigung homosexueller Christen In Frankreich. In Michae!l Ibus (Hg.) Die
Welt Ist voller Hoffnung. Maınz 1984, 1015
VWagner, Thomas: eue Perspektiven In der Homophilenpastoral. Theologische
Freiarbeit hei Prof Ludwig Bertsch In der Philosophisch-Theologischen
Hochschule Sankt Georgen, Frankfurt/M 197/8, 68f.
Ebd
Wiedemann, Hans-Georg: Predigt Zzu 25Jährigen uDbılaum der Huk In der
Emmauskirche, Berlin. In HukKk (Okumenische Arbeitsgruppe Homosexuelle und
Kirche e.V. Info 145 2002), 1AZTS
Okumenische Arbeitsgruppe Homosexuelle und Kirche e . V. Positionen, Ziele,
Aktivitäten. Iyer auf dem HukK-Stand Im Messezentrum des Deutschen Ka
tholikentages VoO 16.-20.6.200- in Ulm, 2f
Schorberger, Gregor: Geschichte der ökumenischen Krankenhausseelsorge
der Uniklinik Frankfurt Maın, D7 2002; 326
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tesdienstes mıit ökumenischer Gastfireundschaft, der für jedermann/-frau of-
fen ist, eın Gemeinschaftsleben un die Vernetzung mıit anderen kirchlichen
un schwul-lesbischen Aktivitäten. Zahilreiche homosexuelle Christen tel-
len mMiıt anderen Gläubigen ihren Glauben eınen menschenfreundlichen
Schöpfergott, der SIEe geschaffen hat, WIE SIE sich seıIlt der Geburt vorfin-
den, einschließlich ihrer sexuellen Identität. Gemeinsam Ist vielen die FXO-
duserfahrung (EX 1—15) un die Zusage Jesu: IC bın He Fuch alle Tage DIS
JA Fnde der Welt“ 256,20 Schwule un Lesben vergegenwartigen sich
diese 1e (jottes In ihren Giottesdiensten un Gemeinschaften.

1 Jac Treffen der 1LSGC fand anlässlich des zehnjährigen Bestehens
der Christlichen Gemeinschaft VOT)] und für Schwule, Lesben und ihrer Freun-
dInnen, des „Projektes schwul und katholisch In der emeınde Marla Hilf“
(PSK) VOo B Januar 70i In Frankfurt aın statt [DAas PSK Iud SA

„Dreikönigstreffen“ eIn, FA} Erfahrungsaustausch und Zur Mahlgemein-
SC Nach eiInem geistlichen Impuls Z Emmausgeschichte (Lk 24,1 3—35)
stellten sich die vier angereisten (Gemeinden aus Basel, Munster, Nürnbergund Stuttgart mMiıt dem PSK VOTIrI. Nach Iintensivem Austausch ENT-
wickelten SIE Perspektiven, mıiıt eınem gemeInsamen an auf dem CTS-
ten ökumenischen Kirchentag In Berlin prasent SeIn. Sternsinger AaUuUs$s der
dem Tagungsort benachbarten Pfarrei Bonifatius unterbrachen miıt ihren
jedern JC Freude aller Anwesenden die Tagung. Mit dem sonntäglichen
Abendgottesdienst In der Kirche Marıa Hilf un anschließendem geselligen
Bbeisammenseiln IM Gemeindehaus endete dieses Treffen

DIie Flemente dieser Tagung (spiritueller mpuls, Erfahrungsaustausch
zwischen den Gemeinden, Planung gemeinsamer Aktivitäten und Mahlgot-
tesdienst) pragten den Ablauf der folgenden Treffen der LSCEIG In unster
(11.-12.1.2003), tuttgart (19.-21.3.2004), München (8.—1 und
Base! (1 71  S Erganzt wurde das Programm durch Workshops
verschiedensten Themen wWwIe ÖOkumene, Eucharistie, das Verhältnis Vo
annern un Frauen, Feldenkrais-Ubungen und Chorprojekte. Der hbeson-
ere Charakter der Treffen llegt darin, dass sich die Gemeinschaften In den
hisweilen oproblematischen Auseinandersetzungen mit Kirchenleitungen g —
genseltig beistehen, Erfolge un Rückschläge miteinander teilen un SpIrI-
tuel! verarbeiten.

Höhepunkte der Zusammenarbeit der LSCGiCG sind neben diesen ahresta-
SUuNgen ihre Praäsenz auf den Kirchen- un Katholikentagen. Finen eigenen
an hatten SIEe auf der Agora (Mar der Möglichkeiten) des ersten Oku-
menischen Kirchentages: „Ihr sollt eın Segen seIn“ Vo 25 5 In
Berlin und auf dem 95 Deutschen Katholikentag: „Leben Aaus (jottes Kraft“
Vo 1620662060 Im Messezentrum Ulm Beım Deutschen L Vvange-ischen Kirchentag: „VWVenn dein Kind dich INOorgen fragt O  S  S gestaltete die
L SC6 neben einem an Im Messezentrum eınen Gottesdienst Zzu The-

„Warum Hist du anders? Coming-out Al Fxodus?“ der Martins-Kirche,
Hannover. Beım 96 Deutschen Katholikentag Vo 24279 Ma1i 2006 In
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Saarbrücken Iıuden neben ihrer Standpräsenz die LSGiCG ebentfalls eınem
Gottesdienst eın

Gottesdienste un Gemeindeprojekte
Im Folgenden stellen sich die einzelnen L SCGiG selbst VOT. NDabei gehen SIE

auf die Aspekte Struktur un Geschichte, Leiturgla, Diakonia, Komonila
und artyrıa eın un versuchen eınen Ausblick geben
Fın gelungenes oming-out du»s der Bıbliothek In dıe Pfarrkirche
Dıe Aachener Queer-Gemeinde (Christoph Sımon)
[DIie Aachener Queer-Gemeinde feiert seIit Marz 2005 ihren monatlichen
CGiottesdienst In der katholischen Gemeinde der ropste!l Adalbert Ie-
weils jedem dritten Sonntag eInNes Monats 83.00 Uhr. [ Dies WarT eın ar
SCr vVeg /uvor en wWIr UunNs seılt August 2004 In der Bibliothek der Je-
sultengemeinde getroffen, einmal Im onNna gemeInsam Fucharistie
feliern. [Diese nicht zufriedenstellende Sıtuation erga sich Im Rahmen eiInNnes
Besinnungstages der Planungsgruppe als Kompromı1ss, da sich eiınerseılts Kkei-

geelignete Pfarrkirche als Ort des Feierns His ın gefunden hatte un
Zzu anderen der Wunsch und die Sehnsucht grolß WAar, Im gemeInsamen
Feliern der Fucharistie die begegnung vertiefen, hne UunNns Vo den VOIl

außen gesetzten (Girenzen sehr beeinflussen und enttäuschen ADa
Im Nachhinein erwies sich diese Entscheidung als ichtig und tragfähig. Fıne
Gruppe christlich orientlierter Schwuler eijerte gemeInsam miıt emenınde-
gliedern der Pfarrvikarie Alfons, welche Von der Gemeinschaft der Jesut-
ten pastora| begleitet ird [DIiese heterogene Gemeinschaft WarT VOIlN beginn
UNSEeTET Bemühungen wesentlicher Bestandteil UNseTeT UÜberlegungen un
des Bemühens, eıner Queer-Gemeinde In der Bischofsstadt Aachen eINe
Heımat aufzubauen. Fundament UNseTelT UÜberlegungen WarTt C eınen (;Ol-
tesdienst feiern, der gepragt Ist VOTIT] dem unverzichtbaren Wesensmerk-
mal eInes jeden katholischen Gottesdienstes, nämlich en und einladend
Menschen In die hbetende Gemeinschaft muit (Jott zusammenzuführen. Aus-
gangspunkt aller VWege DE der Konkretisierung UNSeres gottesdienstlichen
KONzeptes War eine Predigtreihe In der Jesuitengemeinde Alfons In der
Adventszeit 2003, ich als bischöflicher Beauftragter für die Seelsorge mit
Schwulen und L esben SOWIE ihren Angehörigen, Freundinnen un Freunden
eingeladen WAar, eIne Predigt Im Rahmen eINes sonntäglichen Gottesdienstes

halten mMit der Thematik „CGott llebt alle Menschen! Auch die Schwur-
len und | esben?“ In olge dieses Gottesdienstes schlossen sich interessierte
Frauen un Manner sowoh| aus der Okumenischen Arbeitsgruppe OMO-
sexuelle un Kirche als auch Gemeindeglieder VOT} Alfons CF

eın integratives Gottesdienstmodel|l konzipieren. IC klärende
Tragen zwischen der Ordensgemeinschaft eInerseılts SOWIE einigen (Gemeln-
degliedern ührten dem ben erwähnten KompromIss, eın gottesdienst-
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Iıches Angebot In den geschlossenen Kaumen der Bibliothek anzubieten,
den unsch verwirklichen, als Schwule un Lesben SOWIE als De-

heterosexuel! ebende Christinnen un Christen gemeInsam In Ach-
tung und Würdigung des Je eigenen Lebenskonzeptes den Gilauben ittend
un uchend reflektieren In der Obhut des allen wichtigen IIturgischen
Angebotes der katholischen Kirche. Dabei aber bewusst un gewollt
Christinnen un Christen jeder Konfession eingeladen [DIie ersten positiven
Erfahrungen machten jedoch nıcht die Unzufriedenheit un JIrauer darüber
weilrt, dass dieser Giottesdienst kein „gewöhnlicher”“, das so|| heißen: kein
ffen zugänglicher CGiottesdienst WAar. Veränderungen In der pastoralen un
Dersonalen Struktur der inzwischen zusammenarbeitenden Gemeinden der
Innenstadt In Aachen brachten be!i der Gruppe der Queer-Gemeinde den
Mut auf, erneut Ar die Dastoralen Mitarbeiterinnen un Mitarbeiter SOWIE
die (‚remien der Gemeinden zuzugehen. Fine erneute Vorstellung des An-
llegens führte dann einhellig eInem MNMEeUu eingerichteten CGiottesdienstan-
gebo In der nnenstadt Aachens. [DIie Gemeinde Adalbert entschloss sich,

eınem CGiottesdienst Sonntagabend einzuladen. Dieser soll-
jeweils schwerpunktmäßig als Angebot eiIne spezielle Personengruppe

interessierter Frauen und Manner ansprechen, anderem eInNne der
Zen-Meditation aufgeschlossene Gruppe, die Personalgemeinde San Egidio
SOWIE die charismatische Gemeindeerneuerung un eben auch die Queer-
Gemeinde. Fin ausführlicher Artikel Im Gemeindeblatt SOWIE reflek-
tierende Gespräche mMıit den Gremien der Gemeinde untermauerten dieses
Konzept noch einma!l un machten ES VOT allem eıner größeren Personen-
STuUDDE öffentlich, hne dass diffamierende oder despektierliche Außerungen
die olge sCWESsEN waren; IM Gegenteil die Rückmeldungen, die UnNns
erreicht aben, ermutigend. Auch mehrere Christinnen und Christen aus
dem lesbisch-schwulen Lebensumfteld zeigten NUu Interesse diesem C3O*
tesdienst, die aufgrund der Verschlossenheit des CGottesdienstes eıne
Teilnahme für nicht adäquat gehalten haben aufgrund der Überzeugung,
dass eın solch abgeschiedenes Feiern miteinander weder dem (ielst eıner
Fucharistiefeier noch dem Selbstbewusstsein eINEeSs homosexuellen Christen
entspricht. FSs scheint, als hätte sich das lange Warten und Mühen gelohnt,

dem selbstbewussten WIE auch selbstverständlichen nliegen Rechnung
tragen, als schwuler Christ der lesbische Christin In Einheit un Im EIN-

Klang mit der katholischen Kirche (iottesdienst feiern, un dies nicht
extrovertiert und gesondert, sondern offen und integriert. LDDer lange VVeg
aus den Raumen eıner geschlossenen Bibliothek In die Weıte und ffen-
heit eiıner katholischen Kirche 1Sst eınem verbindenden und verbindlichen
Coming-out geworden, welches ES Schwulen un Lesben ermöglicht, sich
einzubringen In die Gemeinscha der katholischen Kirche und welches S
andererseits eıner katholischen Pfarrgemeinde ermöglicht, christliche Asis
freundschaft praktizieren. Fın weitsichtiger Lernprozess für beide Seıiten.

Von einer geordneten Struktur eINeEes eigenverantwortlichen emeırınde-
lebens kann augenblicklich sicher noch nicht gesprochen werden. war
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ird VOT Mal Mal eINe JE NMEeuUu formierende Kleine Gruppe nach den
CGiottesdiensten erfragt welche die nächste Feier dann vorbereitet und S
finden sich auch jedes Mal SCtN Frauen un Manner die dazu Zeıt und
Flan mitbringen) FINe Jjeweils sich den Gottesdienst anschließende
CZWUNBSECNE Agapefeier DEe] Brot ase un Weın führt alle auch
lebendigen Austausch doch damit schon Vo festen Strukturen sprechen
scheint [NF verfrüht Vielmehr dienen diese begegnungen dazu die Urtsge-
meinde eınNnerseIts un die schwul/lesbischen Christinnen und Christen
dererseits mehr miteinander machen Zie| IST E dass sich aus
dem KreIis der Gottesdienstbesucherinnen und Gottesdienstbesucher (ImM
Durchschnitt feiern ungefähr 2540 Christinnen und Christen den (j‚ottes-
dienst MIt) auf Zukunft hin eln (Gemeinderat herausbildet. DITS C{I-
wähnte Planungsgruppe trifft sich ZUur eıt regelmäßig, geelignete FOr-
Inen der Offentlichkeitsarbeit und EeINe Vernetzung mıit anderen
schwul/lesbischen Gruppen neben der Huk intensivieren SO Ist EeIil g —
1NNEeINsames Wochenende angedacht mMT dem Pfarrgemeinderat St Adalbert
WI nteressierten der Queergemeinde dazu arbeiten WIT Augenblick

CIsChEN omepage der Vernetzung MI der pfarrgemeind-
lıchen omepage ebenso ISst beabsichtigt nach den Sommerfterien EeINe g —

Presseeinladung VOo  - Vertretern der Gemeinde Adalbert WI
den einzelnen Gastgruppen auszusprechen, [ aum Aachen SINe BL:
Bere Offentlichkeit informieren (In den schwul/lesbischen Organen sind
WIT hereits vertreten) Miıt Freude un Spannung dürfen WIT den welıteren
Entwicklungen entgegensehen
Lesbische und Schwule Basıskırche ase.
Oekumenische Gemeinde für alle (Ewald Merkelbach)
Geschichte un Struktur

DITS Lesbische und Schwule Basiskirche Base! LSBK VW VW IsShk ch) entstand
als Inıtlatıve „vVon unten  D CINISET schwuler Manner >Spatsommer 991
Base! Wır sind C1INE „Projektgruppe“ dem Dach der Offenen Kirche
Flisabethen Base! OKE VW VW offenekirche ch/base!| asp) der ersten CIty-
kirche der Schweiz

Unser nliegen War Antworten auf das spirıtuelle Suchen vieler Schwur-
ler L esben Bisexueller und Transgenders die VOT)] den offiziellen Kirchen
nıcht oder ungenügend beantwortet werden suchen un geben Wır
verstehen un verstanden UuNSs jedoch [1I1E als Konkurrenz den Kirchen
sondern als ergänzendes Angebot

Als anfänglich l0se Projektgruppe haben WIT UNSs Jahre 994 die recht-
lıche Form Vereins und den heutigen Namen gegeben Dem Verein g —
hören rund Menschen Unsere Arbeit finanzieren WIT ausschließlich
UuUrc die eitrage UuUNserer Mitglieder Sympathisanten und Freundinnen
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CGottesdienste un Gemeindeleben

Wo rısten zusammenkommen, Gottesdienst feiern und Brot und
Weın teilen entsteht Kirche Wır sind eINe solche Gottesdienstgemein-
SC SeIit dem dritten Advent 991 bezeugen wır Auf diese Art hne Ln
terbrechung jedem dritten Sonntag des Monats UNSEeTETN] Glauben | )iese
(ottesdienste In der Elisabethenkirche In Base! sind Öffentlich un alle sind
eingeladen. Im Durchschnitt kommen jeweils rund Menschen.

Vorbereitet werden diese Feliern VOoT'T) Immer wieder MNEeUu ZUSaMMIMMENSC-
eizten Teams aus Angehörigen der Gemeinde [Diese sind weitgehend frel
In der Gestaltung. |)as ermöglicht EXperimente und schützt Vor Erstarrung
In tote FOormen. Der Phantasie sind welıte (‚renzen BESEIZE. Einzige Vorgabe
Ist, dass iImmer Abendmah!| der Fucharistie gefeiert wird, WOZU W Ir jeweils
eıne Pfarrerin, eınen Pfarrer der eınen Priester einladen. Hın und wieder
steht neben Brot und Weın auch Salböl auf dem Altar, un Wer dies wüÜünscht,
kann Im Rahmen des (iottesdienstes eınen persönlichen Segen empfangen.

Nach dem Gottesdienst können alle bei eınem einfachen Imbiss weltere
Tischgemeinschaft und Intensiveren Gedankenaustausch erleben.

Organisation un Ontakte den Kirchen

Nach außen ira die | SBK HIC den Vorstand vertreten, der das (jemein-
deleben unterstutzt, Ördert un koordiniert. Alljährlich findet eiıne (Jemeın-
deversammlung [Der Vorstand nımmt el Bedarf hbesondere Anliegen
dUuS$ der der Gemeinde auf (Bibelkreis, Frrauengruppe) un eistet die
notige Starthilfe Im Sinne der Idee VOT) Basisgemeinschaft und mündigem
Christsein sollen solche Gruppen sich anschließend jedoch selbst organısie-
[el] und erhalten.

Durch regelmäßigen Kontakt muıt der Leitung UuUNseTfelT „Mutterkirche“,
der OKE, die ihrerseits Vo beiden Basler L andeskirchen wird, und
durch direkte Gespräche mMuıt letzteren, stehen WIr auch mit den großen Kır-
chen In Verbindung.
OÖffentlichkeitsarbeit
Im Rahmen UNSeTeTr Möglichkeiten bringen WIr UNs In die „Community” eIN,
durch Mitarbeit DE Aktionen, durch Gottesdienstangebote hesonderen
Anlässen und Gedenktagen Im Jahreslauf und urc die Mitarbeit n etz-
werken. Als Beispiele sel'en die „Plattform Religion“ der nationalen ach-
verbände der Lesben und der Schwulen In der Schweiz und die Lesbischwur-
len Gottesdienstgemeinschaften erwähnt.

Schlielslich informieren WITr durch Bulletin „QUERKR und
führen eIne umfangreiche eigene Oomepage, die sehr 1CHC besucht ird
Bel aktuellen Anlässen nehmen WIr auch Öffentlich Stellung religiösen
und gesellschaftspolitischen Fragen.



169 Gregor Schorberger

FYıstllıche Gemeinschaft Von und für Schwule,
I eshen und ıhre FreundInnen Projekt schwul un| katholisch n der
Gemeinde Marıa ılf Frankfurt arn Maın (Burkhard Cramer)
Inzwischen feiern WIT sSeIt Jahren der Pfarrkirche Marla Hiltf sonntäglich

3() Uhr (Ciottesdienst | )ieser hietet aum für persönliche Glaubens-
erfahrungen und aktive Mitgestaltung [ )Ie Gottesdienste werden VOTlT)] MO-
deratoren entsprechend der Leseordnung der Kirche inhaltlich vorbereitet
C: 1:5 Priester DZW Pastoralreferentinnen stehen dem (jottesdienst VOT und
ZEISECN damit die Verbundenheit des Projektes schwul un katholisch PSK)
MILt der saNZEN Kirche | )iese aktive Unterstutzung VOTlT] Seliten der Seelsor-
gerInnen 1S5S52eT] WIT sehr schätzen |)iese wiederum nehmen ihre Frfah-
1unsen MI ihre Heimatgemeinden In SCINerTr Aufgabe S „Pate* esucht
der Stadtdekan Vo Frankfurt einma| Jährlich das PSK und feiert MIıt der
CGemeinschafi die heilige Messe Im Liturgiekreis werden die CGiottesdienste
vorbereitet und nachbesprochen as eigengestaltete ebet- und | i1eder-
buch bereichert seIt Sommer 2000 die sonntägliche Gottesdienstgemein-
St HIN jJahrliches Klausurwochenende dient der Fort- un Weiterbildung
| spirituellen un iturgischen Themen.

Nach den Gottesdiensten findet CIn gastfreundliches Treffen | (jemeiln-
dehaus Feste feiern SCMIEINSAME Ausflüge Gastvorträge un Themen-
abende hbereichern das Programm Wır gestalten basiısdemokratisch | (je-
meindeforen und Arbeitskreisen das Gemeindeleben Wır sSind ökumenisch
en Jeder Mitmensch der kommt ist willkommen

Zwischen und 40 Personen besuchen sonntäglich den (Gjottesdienst
A Personen CHSaAgliErCN sich PSK ehrenamtlich Neben dem Engage-
ment den dre! Arbeitskreisen (Liturgie Diakonie un Offentlichkeit) sind
die [ )Dienste des Kusters Organisators VOT) Tages- un Wochendausflügen
Finanzverwalters der Kontaktperson ZUrT Ortsgemeinde des Sekretärs- un
Archivverwalters un des Sprechers un SEINES Stellvertreters unverzicht-
har Alle Informationen Aktionen Vorbereitungen Anliegen werden auf
dem zweimonatlichen Gemeindeforum vorgetragen besprochen und abge-
summt Jahreshöhepunkt IST der Gemeindetag

Nach Statistik aus dem ahr 2002 gehören dem Projekt 903 9%
Manner und TD Frauen 2 %% sind zwischen 2040 Jahre alt 39 % kom-
inen aUuUs$s Frankfurt und %o aUus anderen egionen % sind römisch e
tholisch un 19 % gehören anderen Konfession der sind konfessi-
onslos 38 Y sind schwul ] ”% leben als Single und o leben Freund-
schaft DZW sind verpartnert 200 Personen erhalten den Rundbrief Viele
informieren sich über die Wehbsite des PSK WWW PSK ffm de)

Besondere LreignIsse der 15-jJährigen Geschichte des PSK sind nach
der Felier des erstien Gottesdienstes April 991 die Jährlich wieder-
kehrenden Gedenktage un Feste DITZ Gründonnerstagsliturgie MmMut nächt-
ıcher Agapefeier der SCIMNEINSAME CGiottesdienst Mit der Ortspfarrei Marıa
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Hilf sSamıt anschließßendem Mittagessen und der Öökumenische CGiottesdienst
miıt anderen lesbisch-schwulen christlichen Gruppen Frankfurts z/u GCS5b
auf dem die Gruppen mit eiınem an prasent sind SeIit 995 gehören
diesem (Ciottesdienst ZWEI Prozessionsstationen: der „Frankfurter Engel“

Klaus-Mann-Platz, das ahnma der Homosexuellenverfolgung, und
das „Aids-  emoOrIa ll/ auf dem Peterskirchhof. eıtere ökumenische (jOt-
tesdienste feierten wır zweimal Im ahr mMıt der evangelischen Heilandsge-
meinde und seit 2002 (JIstern un Weihnachten muiıt der evangelischen
Gethsemanegemeinde.

|)enunzıiationen ührten 996 7Ur „Klärung der Statusfrage des Pro-
jektes*. |)as mit der Rechtsabteilung des Bıstums erarbeitete Grundsatzpa-
pier gab UunNs den sperrigen Namen un ertet das Projekt ä1s „SCHUtZ-
würdigen Bereich“. | )Ieses sehen WIr heute als eın wichtiges Bekenntnis
des Biıstums UNSEeTeTr Gemeinschaft. In sehr positiver Erinnerung bleiben
Mır die Abendgespräche miıt ischof Franz Kamphaus 996 und 2004 mıit
allen nteressierten des PSK Uber die Zustimmung der DIiOozesanversamm-
lung des Bıstums Limburg ZUH: eingetragenen Partnerschaft Vo | esben und
Schwulen mMit Beschluss Vo A 2000 haben WIr UNS csehr gefreut.

Anlässlich des 10-jährigen Bestehens des Projektes gestalteten wır eın
Festjahr VOoO April 2001 His Marz 2002 dem Titel DU deckst mMır den
ISC darum feiern wır (Psalm Z den über das ahr verteilten The-
[!el „VVO kommen WIr her? — Wurzeln“; „VVO stehen wir? Standortbestim-
H  mung un „VVO gehen wWIr hin? — Weggemeinschaften“ Iud das PSK einmal|
monatlich eInem Themenabend mMıit anschließendem Gespräch eın Refe-
rentInnen In diesem estjahr Martın Mannecker: Wahrnehmung
schwuler Sexualität; Pıa rnold-Ramm  e  \ L esben un chwule Im Hause der
Stadtkirche; Thomas Schüller Kirchenrechtliche tellung VOT) Homosexuel-
len In der Katholischen Kirche; Gertrud Ayerle: B WarT und voll
Lachen; Friedhelm Hengsbach: FıNe rage der Gerechtigkeit „Dıe Gerech-
tigkeitsfrage ist In die Gesellschaft zurückgekehrt“ (Wolfgang Thierse) ISt SIEe
das? FS WarTr eingedenk der vielen über das ahr verteilten Veranstaltungen
eInNe gelungene Herausforderung für das PSK Finer der Höhepunkte War
das Dreikönigstreffen Im Januar 2001 miıt den verschwisterten (Cjottesdienst-
gemeinschaften aus Basel, unster, Nürnberg und tuttgart.

[DIie pastorale Kompetenz der Gemeinschaft Ist Im auTtTe der re g —
wachsen. Gespräche In Krisensituationen, füreinander da seln, gegenseltige
Annahme, Krankenbesuche, Hilfsdienste ehören dazu. LDer Diakoniekreis
verantwortelt dieses Engagement und organisiert die verschiedensten Aktio-
MnNen

Selbstbewusst wollen WITr Spiritualität un Sexualität integrieren. (‚etra-
SCT) VOIlI) der Gemeinschaft In Kirche, Gesellschaft und lesbisch-schwuler
Community leben un bekennen WIr UNSEeTe Identität. Wır sind vertretien Im
Pfarrgemeinderat VOT)! Marıa Hilf, haben gute Kontakte ZUT Stadtkirche, VOTIlT]
2000 His 2004 nahmen wWIır das Angebot eINes SIitzes als „ständiger Cjast“ Im
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Frankfurter Stadtsynodalrat wahr. Wır sind Im „Europäischen FOorum christ-
icher | esben- und Schwulengruppen“ vertreien und nehmen miıt anderen
christlichen Lesben- und Schwulengruppen teil runden ISC des Hes-
sischen Ministeriums für Familie und Gesundheit. Am Kreuzfest, dem „Kır-
chentag“ des Bıstums Limburg, das Im September 2003 In Frankfurt stattfand,

Wır offiziel! mMit eigenem gestalteten KreUZ des PSK un eiInem an
In der Fulsgängerzone prasent. Im Rhein-Main-Gebiet treien wır gemeln-
Sd auf miıt dem Netzwerk Katholischer Lesben NkaLl), der Okumenischen
Arbeitsgruppe Homosexuelle un Kirche e _ V. (HuK) un der Metropolitan
Community Church (MCC), eIner treikirchlichen Gemeinde „nicht 11UT für
Lesben und Schwule“. bBereiıt, die Herausforderung der Zukunft anzuneh-
IMNECN, Hlicken wır auf die nächsten 15 re des PSK

Projekt Queergottesdienst“ München (Jonathan Sutter)
Geschichte

Im Marz 2002 fand 11 ersten Mal In der Pfarrei Stephan eın katho-
ischer „Gottesdienst für Schwule, | esben und Transgender, deren Freun-
dinnen un Freunden“ Schon etiwa eın ahr vorher fanden sich schwule
und lesbische Theologen und TheologinnenF dieses Projekt
In München auf den VVeg oringen Unser Ziel WarT S SANZ Dewusst, eIne
katholische Messfeier eiınem bestimmten Sonntag Im Monat In einer Pfar-
rel feiern. Nach längerem Suchen un verschiedenen Absagen fand sich
In der Pfarrei St Stephan eın geeligneter (OIrt für UNSEeTE (jottesdienste. [ Der
damalige Pfarrer un der Pfarrgemeinderat gaben für UNseTeEeT Gottesdienst
grüunes Licht Wenn auch Was abgelegen Vo Zentrum, gefällt UNS der
als Zelt gestaltete Kirchenraum Immer noch gut Bedenken hatten WIT, WIE

Projekt Vo zuständigen Ordinariat aufgenommen werde. Nach dem
ersten CGottesdienst gab ES eın Klärungsgespräch miıt dem zuständigen Seel-
sorgereferenten, dem eın Priester, der auch UNSEeTeN Gottesdienst Im-
InNer wieder vorsteht, und eın Sprecher der Koordinationsgruppe teilnahmen.
Wır wurden on| mMuiıt Argusaugen wahrgenommen, doch kam ES kKei-
ielT größeren Schwierigkeiten, die dieses Projekt hätte gefährden können.
In verschiedenen darauffolgenden Gesprächen wurde manche Absprache
hinsichtlich UNSEeETES Namens, UNSEeTES Selbstverständnisses und UNSeTEeT O
fentlichkeitsarbeit getroffen.

Leiturgia
SO feiern wır seIlt fünf Jahren jeden zwelten Sonntag Im Monat 900 Uhr
eınen katholischen Gottesdienst. In seIiner Grundstruktur andelt ES sich
eine traditionelle Eucharistiefeier, der eın Priester vorsteht und SIE durch ÖE

Je eigene Art pragt. Fine wichtige Rolle spielt aber auch die jedes Mal
MEeu gebildete Vorbereitungsgruppe, die den (jottesdienst In Auseinanderset-
ZUNg mıiıt den Lesungen des onntags gestaltet. SIe formuliert Gebete, sucht
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nach sinnlichen Symbolen und dafür, dass sich thematisch eın „roter
Faden  4 durchzieht. Manchmal gibt S auch Gottesdienste bestimmten
Anlässen WIE ZAR Welt-Aids-Tag, Zzu (S[) der eın Liebesgottesdienst

Valentinstag. Als bewährte Flemente UNsefelTr Gottesdienste haben sich
freie Fürbitten miıt Weihrauch und die Kommunilon In heiderle!| CGiestalten
herauskristallisiert.

Wır sind sehr bemuüht eIne vorurteilsfreie inklusive Sprache LA
SCr nliegen ist S, dass sich alle, die kommen, angesprochen und NIC
ausgegrenzt fühlen, als Brüder und Schwestern In der Kkatholischen Kirche
(ottesdienst feiern. Der (jottesdienst ol} eIne spirituelle und geilstige
Heırımat möglich machen, In der die jeweilige Lebenswirklichkeit vorkom-
HACH darf und akzeptiert ist Fur diese Spiritualität haben Wır die Forme!|
„sharing of brokenness“ gefunden. Regelmälsig reflektieren wır die 11a
lTunsecn mMıt den Giottesdiensten. Seit 2002 kommen konstant HIS

GottesdienstbesucherInnen. Im | auf der Zeıt hat aus unterschiedlichen
Gründen der Anteil der Frauen nachgelassen.
Kormaonia un Diakonia

[Das gesamte Projekt organısiert, plant und leitet eıne Koordinationsgruppe
VOTIT] Z HFE sieben Mannern, eıner Frau Un eiınem Transgender. Wır treffen
UuTNs einmal Im Monat ZUrTr Besprechung des Projektes. Fur die CGiottesdienste
stehen Insgesamt sechs Priester Z Verfügung, die abwechselnd der Mess-
feier vorstehen. SIe ehören nicht dem Koordinationskreis d sondern sind
In u  r Zusammenarbeit willkommene (‚aste UNsSeTrTeEeSs Projektes und feiern

mıit UNSs diesen Ciottesdienst. FIN- his zweimal Im ahr findet eın >O8C-
nNanntes FOorum / dem alle nteressierten eingeladen sind, ihre Ideen
der ihre Kritik einzubringen.

Dem Bedürfnis der Gottesdienstbesucher entsprechend, Iaden WIr einmal
Im ahr eiınem Wochenende eIn, das zu eınen thematisch ausgerichtet
iSst, Zzu anderen Möglichkeit zu Kennenlernen hieten soll Aus diesem
Wochenende Ist eın Kleiner Chor entstanden, der sich Im vierzehntägigen
Wechsel Zzu Proben trifft und der Immer wieder den Giottesdienst MUSI-
alisch mitgestaltet. Fbenfalls hat sich eın regelmäßiger Stammtisch entwI-
ckelt Immer wieder kam der Wunsch auf, mehr üuber den eigenen Gilauben
aus schwuler der lesbischer IC erfahren. er kommen einmal Im
Monat Leute aus uNnserem KreIis eınem sogenannten Glaubensgespräch

UÜber UNseTe Kollekte sind WIr aallı verschiedenen Projekten In
Verbindung, die WIr finanziell unterstutzen und eınen beitrag eisten für
gegenseltige Unterstützung und Hilfe

artyrıa
Von Anfang gestalteten WIr eınen Flyer miıt den Zielen UNSEerTrESs Projektes
und Informationen über UNSEeTE Gottesdienste, der In den Szenelokalen AaUSs-
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jeg Seit eiInem ahr werden aktuelle Informationen über den sogenannten
Newsletter, der In Druckform heim (Ciottesdienst ausliegt un der auch über
F-Mail zugeschickt werden kann, weitergeleitet. Uber diesen Newsiletter
sind VOoOr allem UNSETE Gottesdienstbesucher informiert. Wır sind He den Ka-
tholiken- un Kirchentagen SCHNAUSO vertreien WIE DE den Infoständen des
CSD In München

USDINGC:

Nach fünf Jahren Queergottesdienstprojekt In München hat sich vieles Be-
festigt un Selbstverständnis hat sich DOSItIV durchgesetzt. Dennoch
sind wWIr bemüht, inhaltlich nıcht stehen leiben, sondern iImmer wieder
He auf die Entwicklung UNsSeres Projektes schauen un gegebenenfalls
enkend einzuwirken. SO stellen WIr fest, dass eın Teil derer, die UTNS KOM-
HE, eine sehr traditionelle Gottesdienstform, Maiandachten der Wallfahr-
ten bevorzugen. Wır wollen den vielfältigen HFormen 7z/u eiınen Rechnung
tragen und dennoch so|| gerade inhaltlıch eın Bbewusstsern gefördert WEeTl-
den, das eiıner hefreienden Botschaft gerade auf YUECETEM Hintergrund
ablässig Ist -S Ist eiIne spannende und herausfordernde Auseinandersetzung,
die Entwicklung UNSSeTET Queer-Gemeinde beobachten un ihr engagiert
und offen begegnen.
Die Queergemeinde unster (Matthias Leonhardt)
In der VVERKSTATT SCHWULE THEOLOGIE hat eın AutorInnenkreis 2002 eınen ext
ZUur Analyse der Queergemeinde In Uunster geschrieben, der hier verkürzt
wiedergegeben werden so|1.19

[DIie Queergemeinde Uunster wurde 998 als Gottesdienstprojekt g —
ründet, mıt dem Ziel, Lesben un Schwulen eine kirchliche Heıiımat Hie-
ten Am Januar 999 fand In Uunster Z/zu ersten Mal eın (jottesdienst
/ dem eın Initiatorenkreis, bestehend auUs lesbischen un schwulen
TheologInnen eingeladen hatte Seither ist SIEe gewachsen un hat sich auch
verändert. DIie Queergemeinde In Uünster bietet keine typische Struktur
eIner gewÖhnlichen katholischen der evangelischen Territorialgemeinde.
Ihre hesondere Gemeindestruktur |ässt SICH WIEe folgt umreißen: [DIie ( I6
meinde hat eın großes Einzugsgebiet. Familien Im Klassischen Sinne lassen
sich nıiıcht finden, dafür aber Menschen, die In alternativen | ebens- un
Beziehungsmodellen leben. DIie Queergemeinde In Uunster hat Hasiskirch-
liche Strukturen.

Mackowiak, Marek; Schwyn, lIrene; Terhart, eorg; Thoden, Ulrich Forum der
Queergemeinde Muünster. [DIie Orginalfassung dieses JTextes Ist nachzulesen In
Mackowiak, Marek Analyse der Queergemeinde Müunster, In WeSTh
4/2002),
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DITZ regulär einma| Im ahr stattfindende Gemeindeversammlung disku-
tiert grundlegende Tragen und entscheidet über zukünftige Perspektiven und
Ziele für das Gemeindeleben Hrauen und Manner, die verbindlich für den
Zeıitraum eINESsS Jahres miteinander den Themen der Gemeinde arbeiten
wollen, bilden Im Anschlusss die Gemeindeversammlung das NEeCUueEe „FO-
rum  U FS tragt his ZUT nächsten Gemeindeversammlung die (Gesamtverant-
wortung. /wel Mitglieder des Forums, eINe Frau un eın Mann, vertreten die
Gemeinde nach außen. Fur verschiedene ereıche haben Einzelpersonen
der Gruppen In Absprache mMuiıt dem FOorum die Verantwortung übernom-
en So gibt CS eine Verantwortliche für die Eucharistiefeiern, eıne Gruppe,
welche die Wortgottesdienste tragt, eine Beratungsgruppe un eINe 1aK0O-
nlegruppe. eıtere Personen Üı bernehmen die Verantwortung für die Reihe
„Glaube Im Gespräch“ der für die Gemeindewochenenden In Mesum.

Aus aktuellem Anlass entstehen Immer wieder Arbeitsgruppen VeTl-
schiedenen Themen, In etzter /eıt die Liturgiegruppe und die Gruppe,
die dieses rapler verantwortet Besonders IM Hinblick auıf die stark O_
liısche Pragung der CGemeinde ıst die Position des Klerus bemerkenswert.
Priester, Pfarrerinnen und Pfarrer amtıeren In ihren iturgischen Funktionen,
aber nıcht ä s Gemeindeleitende.

Geprägt ird die Gemeinde durch ihr Angewlesenseiln auf Gastfreund-
SC  a da SIE In den Munsteraner Kirchen Irmuitatis und Sankt Sebastian als
(jast ihre Giottesdienste feiert.

Die Queergemeinde unster bemüht sich die Pflege der Kontakte
anderen Gottesdienstprojekten. HIN Schritt dahin ist, dass das zwelıte Treffen
aller Lesbischwulen Gottesdienstgemeinschaften Im Januar 2003 In unster
ausgerichtet ird Weıter sind hier die wichtigen persönlichen Kontakte
erwähnen, die Zusammenarbeit Im In  C auf gemeInsame Auftritte
Kirchentagen SOWIE die schriftliche Reflexion durch Publikationen WIE die
VWVERKSTATT SCHWULE THEOLOGIE: [Die Queergemeinde ist In der römisch-katho-
ischen Kirche recht IntensIiv prasent un unterhält Kontakte ZUT Kirchenlei-
t(ung. Auf der evangelischen eıte beschränkt sich der Kontakt bisher [1UT auf
die Trinitatisgemeinde.

Der Versuch der Aktualisierung des christlichen Glaubens VOT dem Hın-
tergrund der eigenen Homosexualität Ist eıner der Hauptgründe für die FXIS-
tenz der Gemeinde. Die emenınde unterstutzt darüber hinaus die Subjekt-
werdung anderer Christen und Christinnen, da die Finzelnen nıcht [1UT für
sich Subjekte seIn wollen, sondern Christinnen un Christen In (‚emeın-
schaft

Diakonie

Auch für dieses Gebiet gibt S eine eigene Gruppe innerhalb der Queerge-
meinde. Außerdem hat die Tätigkeit der Beratungsgruppe stark diakonische
Aspekte Grundsätzlich halten wır den diakonischen Auftrag für eINe ufga-
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He der Gemeinde als SaNnzZeT, nicht für eın Projekt, das VOINN einer Arbeitsgrup-
allein abgedeckt werden kann.

Liturgie
Mit diesem Thema beschäftigt sich schon ausdrücklich eINne Liturglegruppe.
Praktische Hılfe In eZzug auf die Fucharistiefeiern würde eın schriftliches
Grundmuster der ıturgle (ohne wang, sich daran nalten) bieten, wel-
ches gerade nıcht Katholisch gepragten ersonen hilft, sich der Vorberei-
tung beteiligen. DITSZ Queergemeinde ist In ewegung, einmal Frreichtes
darf nicht einfach als gegeben werden. In Zukunft können ande-

r ragen un Konfliktfelder auftauchen.
SeIlt der Veröffentlichung der Analyse hat sich die Queer-Gemeın-

de erheblich verändert. Derzeıt beschränken sich die Aktivitäten der C6
meinde auf den Gottesdienst, den wır nach WIE VOT einma|l monatlich mMıt

040 ersonen In der Pfarrgemeinde Sebastian feiern. DIie Mehrheit
der Teilnehmenden Ist römisch-katholisch epragt. [Darunter sind 7306
Frauen. | J)as Alter Ist 25765 re Der Anteil der Homosexuellen beträgt

95 %, /Zum Gottesdienstbesuch kommen nach Schätzung regelmäßig
2560 (fas immer, 75 % regelmäßig und 50 % unregelmäßig HIS vereinzelt.

% kommen auUs der kegion Münster/Münsterland, vereinzelte Besucher
Vo Niederrhein un aus dem Ruhrgebiet. Meılnnes Issens sind den
Gottesdienstbesuchern keine rDe1ıter. Schätzungsweise en 60—70 %
höhere Bildungsabschlüsse un die übrigen melst mMuit „mittelständischer“
Berufsausbildung (Angestellte). Um die organisatorischen Belange Zur SI-
cherung der Feier kümmert sich eın sechsköpfiger Engagiertenkreis, der sich
alle drei Monate VOT dem (jottesdienst trifft un auch schaut, ob welıtere
J10Nnen sinnvoll! erscheinen.

Der Nürnberger QueerGottesdienst nıcht DUr für Leshben und Schwule“
homas Zeıtler)
In Nürnberg feiern WIr seit Marz 2001 einmal Im Monat eınem Sonntag-
abend QueerGottesdienst. Ausgangspunkt War das Bedürfnis, neben den
eher gesellig DZW. kirchenpolitisch orıentierten Angeboten der OÖrtlichen
HuK-Gruppe eın regelmälsiges spirituelles Angebot für die L esben und
Schwulen der kegion un auch für UunNns selbst etablieren. Anknüpfen
konnten wır dabei die langjährige Tradition des SD-Güottesdienstes In
der Evangelisch-Lutherischen Hauptkirche Lorenz, der inzwischen auch
VOoOT) UNSeTeTr Gruppe federführend verantwortelt ird Die orenzer (emeıln-
de WarTl s denn auch, die UNnNSs für die ersten vier re die Kapelle des He!1-
lig-Geist-Spitals Zur Nutzung Z7UrT Verfügung stellte. Nach dem Verkauf der
Räumlichkeiten sind WIr nach eıner Übergangszeit In der Evangelisch-Lu-
therischen Kirchengemeinde selit September 2005 In der ältesten
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unzerstort erhaltenen Kirche Nürnbergs, der. Johannis-Kirche, beheima-
tel

etragen ird der (Ciottesdienst VOoO eınem his 15-köpfigen OÖku-
menischen Vorbereitungsteam Aaus „Theolog/innen“ und „Laı/iınnen“, das
sich halbjährlich VEeUu konstitulert und nach Bedarftf Aufgaben und unktio-
Mell sich verteilt. -S ıst UNS bisher gelungen, hne verfestigte der
verrechtlichte Strukturen bzw. feste eitungs- oder Sprecherämter u_

kommen. Aus diesem Kreis bilden sich auch die eams für die einzelnen
Gottesdienste, die dann In eigener Verantwortung und freier Gestaltung VOT-

hereitet werden. DITS Z al der Gottesdienstbesucher schwankte Im | auf der
re zwischen 3() und U, wobe!l sich mMIıt der Zeıt eiIne Verschmälerung der
Bandbreite hin Teilnehmenden eher mittleren Alters un männlichen ( je-
schlechts herauskristallisierte.

Leiturgia
Wır feiern UNSEeTE CGiottesdienste Vo konfessionell-kirchenrechtlichen
Standpunkt aus gesehen als evangelische Abendmahlsgottesdienste mMıt
ökumenischer Gastfreundschaft, Was bedeutet, dass wWIır jedem (iottes-
dienst wechselnde Pfarrer/innen der evangelisch-Iutherischen Kirche als
Abendmahlsliturg/innen UunNns einladen.

L etztlich Ist aber der ökumenische (jelst In den Feliern dominierend,
schon aufgrund der konfessionellen Traditionen, die die einzelnen Miıt-
glieder der Vorbereitungsteams In die Gestaltung mit einbringen.

Wır bezeichnen agendarisches Schema iImmer als „moderat-
modern mıiıt fester Grundstruktur”, Was bedeutet, dass wır immer eınem WIe-
dererkennbaren Aufbau folgen (thematischer der hbesinnlicher Eröffnungs-
teil, Lesung un Auslegung, offene Fürbitten, Abendmahlsfeier), aber soviel
Spielraum |assen, dass eIne pluriforme Ausgestaltung möglich bleibt. SO ent-
falten nspiele und meditative exte, Schlager un Psalmen, esben-Com-
HOS und rgel, interaktive Schreibmeditationen und klassische Predigten
kreativ und spannungsreich den VOo der evangelischen Leseordnunge
ebenen Sonntagstext.
Kolmonia

| Ja WIr Uuns nıcht als eIne lesbischwule Parallelgemeinde mıt „Vollpro-
gramm“” verstehen, sondern als eın zielgruppenorientiertes, ergänzendes
gottesdienstliches Angebot, das ecam wWIE Teilnehmenden die weltere Be-
heimatung In ihren Ortsgemeinden ermöglichen soll, beschränkt sich das
Gemeinschaftftsieben schwerpunktmälßig auf eın geselliges Beisammenseırn
nach dem Gottesdienst In Gemeinderäumen bzw. eıner OÖrtlichen Szene-
Kneilpe. | Jort ist aum für auch seelsorgliche) Gespräche, Vernetzung un
solidarische Unterstutzung. Zweimal Im ahr unternehmen wir Tageswande-
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VUNsSCT) In die nähere Umgebung, auf denen diese |)ımension der (‚emeıln-
schaft mehr Entfaltungsmöglichkeiten bekommt

Diakonia

(Jnsere „Weltverantwortung“ nehmen wWIr VOT allem auf dem VvVeg wahr, dass
wır In jedem CGiottesdienst eIne sammeln, die abwechselnd eınem
lesbischwulen DbZW eiınem nicht szeneorlentierten Projekt zugute kommt
So unterstutzen WIr Ortliche Deratungs- un Selbsthilfeprojekte, aber auch
Gruppen und Aktionen In anderen ändern

Martyrıa
UJnsere Sichtbarkeit un Offentlichkeitsarbeit richtet sich hauptsächlich
die Ortliche un regionale schwullesbische Szene:‘: UÜber Flyer und lakate
SOWIE über eitrage ZAHT: lesbischwulen Urtspresse versuchen WITr UunNns als An-
laufstelle un Angebot Im Bewusstsern halten. Höhepunkt In der Breiten-
wahrnehmung Ist sicherlich der alljährliche Gottesdienst Z/Zu Nürnberger
CSD; der Sonntag nach dem Straßenfest In der Nürnberger Lorenzkirche
gefeiert ird Der Kontakt In die beiden Großkirchen ıst 1Ur schwach aU$S-

epragt, selbst den gastgebenden Gemeinden beschränkte ETr sich Hisher
eher auf die reıin organisatorische Fbene

Gottesdienstinitiative st Fidelıis in Stuttgart (Josef Gloning)
DITSZ Inıtlatıve Katholischer CGiottesdienst für Lesben un Schwule un ihre
FreundInnen hat sich Im pril 996 gegründet und feiert seımt nunmehr fast
zehn Jahren jeden dritten Sonntag Im Monat In der Katholischen Pfarr-
kiırche St Fidelis In der Stuttgarter Innenstadt gemeInsam Fucharistie. Je-
SUS selbst |ädt UNs eın ZUur gemeIinsamen reler, In dem er UuTl$s zusagt: „VVO
ZzwWEeI oder drei In meInem Namen versammelt sind, da bın ich mıitten
Fuch.“

chwule Maänner un lesbische Frauen haben In den Strukturen der heu-
tigen Kirchengemeinden leider keinen Platz und kommen mMiıt ihren Anlie-
sCcn un Noten dort nıcht VOTIV. Allerorten gibt 5 Angebote wWIEe Kinder- und
Jugendgottesdienste, Frauen- der Seniorentreffen, Gruppen für Verlassene
und Trauernde. Kirchengemeinden, die In UNserer zunehmend säkularen
Welt überhaupt noch als ‚ebendig un gemeinschaftsstiftend wahrgenom-
[1eTl] werden, leben und schöpfen vornehmlich dUus$s und durch ihre Arbeit
mMmut den vorgenannten Personengruppen. as Ist auch gul

[ DIie Lebenswirklichkeit und -situation VOT) homosexuellen Menschen
kommt aber In solchen (GGemeinden VOT (Irt nicht VOT, schlimmer noch, SIE
ird verdrängt un hewusst ignorlert. Schwule un Lesben fühlen sich In
den melsten Gemeinden NIC beheimatet, oftmals ausgegrenzt und
unerwünscht. /u diesem Gefühl des Ausgegrenztseins kommen dann noch
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Außerungen un Stellungnahmen verschiedener Amtstrager der Kirche hın-
dass homosexuelle Menschen oft ihrer Kirche zerbrechen dro-

hen
Deswegen en sich VOT annähernd zehn Jahren Stuttgart Menschen

vor allem Manner) zusammengefunden die alle il Verlangen CR

Sehnsucht nach Beheimatung, nach Gemeinschaft und auch nach g -
MeEeINsaTTier Gottesdienstfeier verspurt haben hne dass SI sich dabe! VeTl-

leugnen USSE@I] der einfach nicht wahrgenommen werden un hne sich
ständig rechtfertigen US$S6I] Menschen denen das Angebot (jOt-
tesdienstfeier aus Anlass des Welt Aids Tages der des Christopher-Street-
Days I  / VOT allem und ! bodenständig
War

Unsere monatlichen Gottesdienste leben daraus und sind davon gepragt
dass SI VOT) wechselnden teilnehmenden | alen mMIt Pries-
ter vorbereitet werden Wenn möglich rifft sich das Vorbereitungsteam

SEMEINSAMECN Abendessen dann anschließend den Gottesdienst
vorzubereiten | )iese profane Mahlgemeinschaft he] der 22018 sich zunächst
SaNZ banal über alltägliche Inge austauschen kann schafft SaNzZ
benbe! eINe SEMEINSAME ene den bevorstehenden Gottesdienst VOT-

zubereiten und hat sich als sehr nützlich un gemeinschaftsstiftend I1e-

SET1 Neben der SCIMECINSAINECN Gottesdienstvorbereitung zwischen | alen
und Priestern IST CS Vo UNSeTeT Seıite auch erwünscht un wichtig, dass die
Zelebranten WEeEeTNNN 65 ihre /Zeıt erlaubt auch zwischendurch als (ijottes-
dienstbesucher Gottesdienst mitfeiern und die feiernde Gemeinde
einfach hesser kennenlernen

DITZ verwendeten Schrifttexte ©“ sich der Leseordnung des
Kirchenjahres dass sich das Vorbereitungsteam zunächst nicht MT e_

nNerlr aufwändigen Textsuche Hhefassen 111US$5 und sich gleich der Erschlielsung
des Kerns der Tagesbotschaft annehmen kann ] sollen persönliche | E-
bensaktualitäten Beziehung Z Frohen Botschaft (Evangelium) gebrac
werden un ZWarTr insbesondere durch Fürbitten Gebete, | jeder Gedanken
Segensgesten aber auch | aum des Schweigens un der Stille Wichtig
ıST UunNns, dass der Giottesdienst nicht politisch verzweckt werden darf, WenNnn-

gleich WIT SpUuren, dass ET POLZ der gerade deswegen E1Ne politische DIE
mmension entfaltet.

Im Anschluss die liturgische Feier IST Gelegenheit Zur begegnung
I den leider nicht sehr ansprechenden Jugendräumen der gastgebenden
Gemeinde sich die Teilnehmer bei Umtrunk austauschen kön-
MeTl] WEe!I Mal [ ahr Advent und J „Geburtstag“ April) ird die Be-
gEBNUNG Zzu richtigen Fest aus mitgebrachten Köstlichkeiten eIMN RBuf-
fet aufgebaut und dann getafelt ird Aber auch andere oftmals
inge stehen, WIE be! anderen Gemeinschaften auch atıf dem Programm

R1n Wanderwochenende Schwarzwald DITS Gottesdienstinitiative
will jedoch nıcht NUur durch die SEMEINSAMEN Gottesdienste Zeugnis geben
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SIe Hietet Im Rahmen ihrer Möglichkeiten auch | ebens- un Beratungshilfe
Im ureigensten Sinne d indem sıch Teilnehmer unterschiedlichster Profes-
sıonen (Psychologen, Theologen, Pädagogen, Juristen uU.V.a.m hereiterklärt
aben, be! entsprechenden Problemen und Krisen mMiıt Kat und 13# da
semn.

Nach annähernd zehn Jahren wünschen WIT, dass die Inıtlative für immer
mehr Menschen Zzur geistlichen Heırmat und damıit SA Gemeinde werden
kann, wenngleich der Gemeindebegriff nach dem Kirchenrecht IC Vel-
wendet werden darf FS kommt UNSs aber nıcht auf Begrifflichkeiten SOT1-
dern darauf, dass (jottes Angesicht für Menschen In dieser Welt erkennbar
ist un dass seIn Wort Früchte tragt hinein In die Welt und In e  en
Wır sınd werge auf den Schultern vVon Riıesen“

Gileich anderen bewegungen stehen die LSGG, WIE eingangs erwähnt,
nıcht MNur auf den Schultern bedeutender homosexueller kirchlicher Gırup-
DEN WIE Dignity, David un onathan und HukK, sondern auch innerkirchlich
lassen SIe sich mMıt Z/wergen vergleichen, die auf den Schultern VOI] Kıesen
stehen. Dabei en ich VOTr allem das Vatikanische Konzil, das den
Begriff der „Commun10“* für das Selbstverständnis der Kirche gebraucht.

/Z/Zum Begriff „commun10* schreibt Anja Künzel: „ImM Vat Konzil wurde
der Begriff Communio auf seine anfängliche Bedeutung zurückgeführt und
die In den Auffassungen der Kirche als Volk (‚ottes un Leib Christi VOT-
handenen Spannungspole wiederhergestellt. Vor allem die dogmatische KON-
stitution über die Kirche ‚Lumen gentium‘ (LG) beschreibt das Wesen der
Kirche AiG CommunIio. [Das Volk (jottes strukturiert sich nıiıcht zuerst Vo
Amıt her, sondern VOT) der Würde un der erufung aller Gläubigen Zzu

gemeiInsamen Priestertum, welches sich WIE das ‚Priestertum des LDienstes’
Vo eınen Priestertum Christi ableitet (L 10) | )Iie erufung Zzu g —
meInsamen Priestertum Defähigt fernerhin alle Gläubigen 7U eılnabe
prophetischen, priesterlichen und In der 1e! tatıgen Dienst Christi. [Diese
Teilhabe verwirklicht sich In der Wahrnehmung der Charismen und In der
aktiven Beteiligung den unterschiedlichen [LDiensten der Kirche ( 23
In inheit mit der himmlischen Kirche steht die Gemeinschaft der Gläubigen
als pilgerndes Gottesvolk In der Geschichte un ist, der Malsgabe der
Vergänglichkeit, noch unterwegs ihrer Vollendung, auf die SIE als Sakra-
ment der Finheit In der und für die Welt artet (1 48-51 '”12

Auf diesem Verständnis VOoT ‚cCOoMMUNIO  C fußend haben sich gut 75 Jah-
nach Fnde des Vatikanischen Konzils In Deutschland die ersten BA

Dieser Satz VoO  —. ernnar: VOo'nN Chartres WarTr das Thema der Abschiedsvorlesung
VOTlT] Prof [r med Helmut Siefert s“ 2005 Im Fachbereic Medizin er Jo-
hann Wolfgang Goethe-Universität Frankfurt Maıiın.

12 Künzel, Anja: Kirche bauen emenmde ilden, Aachen 1996; 14f



DI€ |Liebe (Jottes erwidern 173

bischwulen Gottesdienstgemeinschaften LSGG gegründet. Im Zentrum lı
ler Gemeinschaften steht die Felier des (Ciottesdienstes.

Wıe „Zwerge“ auf den Schultern VOT] „Rıesen“ tehend wirken die K SCGiC)
auch hinsichtlich der Sendung der | a1en In ihrer gottesdienstlichen Beteili-
SuNg In der Kirche. „Rıesen“ stehen hier für die gottesdienstlichen Inıtlativen
Vo Laıen in der Fucharistiefeier WIE Im Wortgottesdienst. Besonders seılıt
dem Vatikanischen Konzil bildeten sich | aiendienste und pastorallitur-
gische Lalengruppen wıe Lektorendienst, Auslegung der biblischen Jexte,
KommunionhelferInnen, Eucharistievorbereitungsgruppen, Kommunilon-
un Firmkatechese, die VOT allem Im katholischen aum vielseitige Früchte
tragen.

-S ird deutlich, dass die Laıen, darunter Lesben un chwule, Teil s
ben der Sendung der Kirche und gemeInsamen Priestertum aller
Gläubigen. „Zügleich ird der sakramentale Dienst der ordinierten Amts-
trager nıcht nivelliert, sondern als Öffentlicher un bevollmächtigter Jjenst
Im Volk (j‚ottes und für dieses charakterisiert.“®

(emermsam Ist den LSCGiG: dass SIE DEe] der Felier des Abendmahles AI
der Fucharistie eiınen farrer DZW. eINne Pfarrerin einladen, damit auch
die sonntägliche Verbundenheit mMıt der Kirche FE Ausdruck
bringen ; MNUur PfarrerInnen, sondern auch PastoralreferentInnen stehen
In einzelnen L SCiCG dem Wortgottesdienst VOTI. DIie melsten Gottesdienstlei-
erinnen Kkommen als FEhrenamtliche In ihrer Freizelt. Als Verbündete der
L esben und Schwulen geben sSIEe ihre Erfahrungen mMiıt den Gemeinschaften
In ihren Herkunftsgemeinden, In ihrem berutflichen und persönlichen MI-
leu al MultiplikatorInnen welter. Darüber hinaus War CS den Lesben und
Schwulen wichtig, als Giottesdienstort eIne evangelische der katholische
Gemeindekirche finden, als Teil der etablierten Kirche VOT (Irt als
Glaubende auch miıt ihrer sexuellen Identität sichtbar semIn.

Im Bewusstseıln, als Schwule und | esben eıner Minderheit In der Gesell-
schaft un in der Kirche anzugehören, wollten die SC sich eben nıcht
In Raumen der Studentengemeinden, der Erwachsenenbildungshäuser der
geistlicher /entren der Kirche niederlassen, sondern als eigene (‚emeln-
schaft In einer zentralen Ortskirche ihre Gottesdienste feiern.

Erfahrungen der Ausgrenzung und Diskriminierung haben fact alle L esben
un Schwulen In ihren Familien, chulen, Wohnorten und erufen erlitten.
Als homosexuelle Christen haben SIE versteckt und zerstreut ihren Glauben
oftmals In den Pfarreien gelebt. Sie eınen (Jrt zusammenzuholen und in-
Mel) „Heimat“ geben, War für einıge LSGG eın Gründungsziel. Dieses AR-
liegen ıst CNg miıt dem befreiungstheologischen Ansatz schwuler Theologie

DEG Salz der Frde Auszuge aus$s dem Memorandum ZUT theologischen und recht-
lichen Grundlage der L alenrate In den katholische [)IiOzesen Deutschlands O:
kumentation In der Frankfurter Rundschau, Mittwoch Nr. 291 S/R/
H/D
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verbunden. Im Gegensatz den klassischen Theologien steht hiıer eIne Par-
teilichkeit zugunsten der Unterdrückten IM Vordergrund. Flisabeth Schüssler
Fliorenza schreibt dazu: „DIie Debatte Uber die Parteilichkeit VOT) Befreiungs-
theologien un die angebliche Wertfreiheit VOTN akademischen Theologien
scheint auf eınen theologischen Paradigmenwechse! hinzuweisen. BE die
ibel als Heilige chrift eiınerseIlts eın historisches Buch ist, SIE aber ande-
rerseits Dbeansprucht, auch für die Christen heute Autoritat un Bedeutung

haben, hat die Theologie verschiedene Paradigmen entwickelt, die
Spannung zwischen dem historischen un dem theologischen Anspruch der
Bibel H 7LHOseN /

Die Befreiungstheologien gehen davon dUS, dass der ( OT der Bibel Dat-
teilich auf Seıiten der Unterdrückten, Diskriminierten und Gefolterten steht
un deren Befreiung ill Theologien, Kirchen un Pfarrgemeinden, die sich
auf Jesus Christus berufen, sind In ihrem religiösen Iun kritisch hinter-
fragen, ob SIE eın gesellschaftlich angepasstes bürgerliches Leben führen
wollen oder SieH aUuUs Frkenntnis ihres eigenen Fremdseins mMıiıt stigmatisier-
ten Menschen solidarisieren. DITS VOT) den verschiedenen L SEIC gefundenen
Pfarrgemeinden leben den L esben un Schwulen gegenüber diese Solidari-
tat In Gastfreundschaft.

CGHeich der Befreiung des Volkes Israels aus Agypten Im FXOdus feiern
die Gottesdienstgemeinschaften ihre Befeiung VOIT jeder Form der Unterdrü-
ckung und singen dankbar (Jott eın Jubellied Peter burger schreibt dazu:
„Frauen un Manner lassen sich eın Land verheißen und werden he-
rausgeführt aus eiınem ‚Sklavenhaus‘, In dem SIEe sich unter Verleugnung des
eigenen Lebens eingerichtet hatten EXodus)

|Diese göttliche Berufung vieler Lesben und Schwuler Aaus eınem er-
drückten en kann In eIne Neugeburt münden, WIE Peter Bürger schreibt
„Im glücklichen Coming-out wird eın Mensch geboren Auch die 5ah-

Welt dieses Menschen wird He BEN kann als religiöse Offenbarung C[I-
ftahren werden. Auf jeden Fall hat S jede enge mMuıt dem tun, Was In
der christlichen Symbolsprache als Taufe oder Neugeburt erscheint.“ In Be-
ZUS auf Paulus schreibt purger anschließend „Doch dieser ‚schwu-
enfeindliche‘ Paulus hat mMiıt seIiıner Frohen Botschafft (Evangelium) jedem
Schwulen für seIn Coming-out Was Wichtiges Du brauchst Dich
nıcht mehr selbst rechtfertigen, In dem [Du eiwa eın (‚eset7 befolgst, dem
Du ar nıcht entsprechen kannst. DU brauchst keine Vorbedingung erfül-
len und WAas leisten, richtig seIn. Niemand hat als Theologe
die Befreiungserfahrung VOT Schwulen Im Coming-out prazise Uu-

Vgl Schüssler Fiorenza, Flisabeth Brot Steine DITZ Herausforderung eIner
feministischen Interpretation der ibel, Freiburg/Schweiz 1988,
bBürger, Peter Pa WarTr und voll Lachen. Beireiung für die Kirche und für
Christen, die das leiche Geschlecht lieben, Düsseldorf 1996,
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rücken vermocht, WIE 5 In der Rechtfertigungsbotschaft des homophoben
Apostels Paulus VOorT) Tarsus finden Ict 416

Viele | esben un Schwule erfahren Erst nach ihrem Coming-out und
ihrem FxOodus In den SG diese Botschaft der u Schöpfung (Jottes In
der Form des Gewolltseins, des Angenommenseıns und des Geliebtseins. SO
schreibt Dorothee Slle In ezug auf Gerhard VOITN Rad recht, dass der
FxOdus VOT der Schöpfung entstand.!7

Axe|l ern Kunze stellt fest „Viele chwule Christen un lesbische Chris-
tiinnen vermıssen In ihren Kirchen un (Gemeinden die Möglichkeit, schwul-
lesbische Glaubens-, L ebens- und Liebeserfahrungen In die Feier der [ HUr
gie eintragen un dort Zzu Klingen bringen Kkönnen. 78

Aufgrund dieser Erfahrung engagieren sich zahlreiche Frauen und Man-
er In den LSCGiCGG besonders He den Giottesdiensten. SIe sprechen ( O In
ihrer Sprache un miıt ihren Liedern und zeigen ihre Symbole Gerade die
Chance, In der eigenen Sprache Wort kommen, erleichtert das Gebet
un das Wachsen Im Gilauben. In den Gemeinschaften ird ihre Spirituali-
tat In Begrüßung, Predigt, Fürbitten, Gebeten, Friedenskuss un Verabschie-
dung hesonders deutlich

DITSZ sonntägliche Giottesdienstfeier der Schwulen un Lesben ıst Zeichen
ihrer Verbundenheit mıiıt allen christlichen Gemeinden auf der Welt, die
die sonntägliche Messfeier Als Österliche Feier begehen. „n ihr edenkt die
Kirche iImmer wieder des es un der Auferstehung Christi SO ird der
Sonntag Zzusammen mMuiıt dem Passionsgedächtnis Frreitag. Z.1U ochen-
pascha.”!? Ihre Liturgieverbundenheit mMiıt allen Gottesdienstgemeinschaften
|ässt die LSGiCG nicht Im schwul-lesbischen CGihetto bleiben „Liturgie ıst Ver-
sammlung Im Namen Jesu |)as bedeutet zunächst: FSs geht In ihr Jesu
Botschaft, seIıne ‚Sache (seın ‚Herzensanliegen‘: die Verherrlichung des
Vaters und das Heil der Menschen), seıne Person un seın ‚Ge-
schick‘ seınen Weg durch den Kreuzestod In die Herrlichkeit Und CS geht

seIıne Bedeutung für Leben.“/20
An der Kirchenkonstitution |Dogmatische Konstitution über die Kirche

| umen gentium ird der hesondere Dienst, die spezielle Verantwortung

burger, etier reı schwule Geburts-Ansichten eInes Christen, In Stefan Miel-
chen, Klaus tehling (Hg.) chwule Spiritualität, Sexualität und Sinnlichkeit,
Hamburg ZUÖT, 31f.
Sölle, Dorothee: Lieben und arbeiten. FINe Theologie der Schöpfung, München
2005
unze, xel Bernd Queerexistenz zwischen EXil, Verheißung und Befreiung.
chwule Gottesdiensterfahrung als Aufbruch aus dem Fxil Fine Predigt
Jes a  a { In (  pZ
Schneider, Franz: L )er (Gjottesdienst der Kirche, In Liturgische Institute: alzburg,
Trier, Zürich (Hg.) ıturgie Im Fernkurs, Lehrbrief E Aufl! Trier 1998
Ebd.,
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der | alen hervorgehoben: SIE sind berufen, ‚die Kirche den Stellen und
den mständen gegenwärtig und wirksam machen, SIE selbst

NMUur durch SIE Salz der Frde werden Kkann‘ CE 33) Weil die | alen dazu
durch Christus selbst kraft Taufe un Firmung berufen sind, hedürtfen SIE
nıcht zusätzlich eINES besonderen uftrags durch das geistliche Amt DITS
| alen können sich In Wahrnehmung ihrer Sendung eigenständig organisie-
1e1] un zusammenschließen: ‚Unter Wahrnehmung der gebührenden DBe-
ziehung ZUT kirchlichen Autoritaäat en die Lalen das eC Vereinigungen

gründen un leiten SOWIE gegründeten beizutreten. /7u vermeiden Ist
jedoch eINe Verzettelung der Kräfte‘ 19) 421 Gerade dies leben die 1 SCGiC
Im bewusstsermmn mMiıt dem gaNzen Kirchenvolk

BEel ihrem Jahrestreffen In Stuttgart Vo .27 Marz 2004 einigten sich
die TagungsteilnehmerlInnen auf den gemeInsamen Namen: Lesbischwule
Gottesdienstgemeinschaften LSGG Die Bedeutung VOT) Gemeinschaft In
der Kirche beschreibt eindrucksvoall Bischof Klaus Hemmerle. Fr hob kurz
VOT seınem Tod gerade dieses Prinzip der Communiotheologie hervor und
/ worauf 65 ihm n der Weggemeinschaft ankam: „nNicht primar Struktur-
veränderung, sondern ‚darin un davor176  Gregor Schorberger  der Laien hervorgehoben: sie sind berufen, ‚die Kirche an den Stellen und  unter den Umständen gegenwärtig und wirksam zu machen, wo sie selbst  nur durch sie Salz der Erde werden kann‘ (LG 33). Weil die Laien dazu  durch Christus selbst kraft Taufe und Firmung berufen sind, bedürfen sie  nicht zusätzlich eines besonderen Auftrags durch das geistliche Amt. Die  Laien können sich in Wahrnehmung ihrer Sendung eigenständig organisie-  ren und zusammenschließen: ‚Unter Wahrnehmung der gebührenden Be-  ziehung zur kirchlichen Autorität haben die Laien das Recht, Vereinigungen  zu gründen und zu leiten sowie gegründeten beizutreten. Zu vermeiden ist  jedoch eine Verzettelung der Kräfte‘ (AA 19).“?! Gerade dies leben die LSGG  im Bewusstsein mit dem ganzen Kirchenvolk.  Bei ihrem Jahrestreffen in Stuttgart vom 19.-21. März 2004 einigten sich  die TagungsteilnehmerInnen auf den gemeinsamen Namen: Lesbischwule  Gottesdienstgemeinschaften (LSGG). Die Bedeutung von Gemeinschaft in  der Kirche beschreibt eindrucksvoll Bischof Klaus Hemmerle. Er hob kurz  vor seinem Tod gerade dieses Prinzip der Communiotheologie hervor und  sagte, worauf es ihm in der Weggemeinschaft ankam: „nicht primär Struktur-  veränderung, sondern ‚darin und davor ... geistliche Erneuerung‘, die Vision,  daß Gemeinde Gemeinschaft wird und die Ortskirche als Gemeinschaft von  Gemeinschaften aus der Kraft ihres Glaubens lebt. Ein Prozeß wurde begon-  nen, der zunächst seinen Ausgangspunkt bei der Kirche als dem ‚pilgernden  Gottesvolk‘ nahm: Kirche unterwegs — im Miteinander, den lebendigen  Herrn in der Mitte, für die Welt.“? Bischof Hemmerles Überzeugung war  es, „dass unterschiedliche Sichtweisen letztlich keine sich ausschließenden  Gegensätze bedeuten, sondern Pole derselben Spannung seien. Nicht Tren-  nung, sondern Einheit erschien ihm als das alle Spannungen umgreifende  und übersteigende Ziel, das er in der trinitarischen Perichorese (wechselsei-  tige Durchdringung der drei göttlichen Personen in Einheit, Verschiedenheit  und Ebenbürtigkeit) vorgebildet fand. Seine sich in der Weggemeinschaft  artikulierende Überzeugung war, daß die Gegensätze im Austausch mitein-  ander und aneinander Gestalt gewinnen und so Gemeinschaft des Volkes  Gottes werde.“23  Entsprechend schreibt Richard Rohr: „Wir müssen die Vergangenheit lie-  ben, die Kirche lieben, sogar ihre vergangenen Fehler anerkennen, um fähig  zu sein, das Evangelium in einer Weise zu sagen, dass sie nicht leugnen kön-  nen, dass es das Evangelium ist. (...) Was uns reinigt, das ist die Fähigkeit,  die zu lieben, die uns nicht lieben — sogar in der Kirche. Es gibt nur einen  Weg, das zu lernen - indem wir unser Leben in einer Weise miteinander  teilen, dass wir gezwungen sind zu lernen einander zu lieben. (...) Der Leib  Christi ist nicht ein Ort, wo wir alle miteinander stark sind, sondern ein Ort,  21  Das Salz der Erde. a.a.O.  22  Künzel: Kirche, 18.  23  ebd. 19:geistliche Erneuerung‘, die Vision,
dals Gemeinde Gemeinschaft ird un die Ortskirche als CGemeinschaft Vo  E
Gemeinschaften aus der ra ihres Glaubens lebt Fın Prozel$ wurde egon-
NCH; der zunächst seınen Ausgangspunkt bei der Kirche als dem ‚pilgernden
Gottesvolk‘ nahm: Kirche unterwegs Im Miteinander, den lebendigen
Herrn In der Mitte, für die Welt. 22 ischof emmerles Überzeugung War

CS, „dass unterschiedliche Sichtweisen letztlich keine sich ausschließenden
Gegensäatze bedeuten, sondern Pole derselben Spannung selen. Nicht Tren-
NUuNg, sondern inheit erschien ihm als das alle Spannungen umgreifende
un übersteigende Ziel, das CT In der trinitarischen Perichorese (wechselsei-
tige Durchdringung der drel göttlichen Personen In Einheit, Verschiedenheit
und Ebenbürtigkeit) vorgebildet fand Seine sich In der Weggemeinschaft
artikulierende UÜberzeugung WäAdrf, da die Gegensätze Im Austausch miterin-
ander und aneinander Gestalt gewInnen und Gemeinschaft des Volkes
(‚ottes werde.”23

Entsprechen schreibt Richard Rohr „Wır mussen die Vergangenheit |e-
ben, die Kirche llieben, ihre vergangeNen Fehler anerkennen, fähig

seln, das Evangelium In einer Weise R dass SIE nicht leugnen KÖöN-
CT, dass ESs das Evangelium ist Was Uulnl$s reinigt, das Ist die Fähigkeit,
die lieben, die UunNns nıcht lieben In der Kirche. FSs gibt NUur eınen
VWeg, das lernen indem Wır Leben In eıner Welilse miteinander
teilen, dass WIr CZWUNBgECN sind lernen einander leben. Der Leib
Christi Ist NIC eın O WIr alle miteinander stark sind, sondern eın (

DE Salz der Erde Sal
D Künzel: irche,
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Dle Liebe (3ottes erwidern FF

wWIr UNMS verbindlich auf UNSEeTE Schwachheit einlassen un SIE miternan-
der teilen.“/?24

Somit sind die 1 SG die „Zwerge: mMiıt eınem eigenständigen el-

zichtbaren Beitrag In den Kirchen auf den Schultern VOon/ „Riesen“. SIe sehen
insoweilt welıter AI die kiesen, da erst durch ihre Prasenz In der Kirche diese
eınen wesentlichen Teil Glaubwürdigkeit und anzhneı hinzugewinnt.
Genährt Vo dem Salz der Erde bleiben SIE das Salz der Kirche

Rohr, ichard DDer wilde Mann Geistliche Reden ZUrTr Männerbefreiung, Aufli
München 2000, 38f.


